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Nach zehn Jahren. Gerben 
Mm Bon Helene Nyblom. 
(Fortſetzung.) 


Nach den Regeln der Etikette mußten erſt ein 
paar Tage vergehen, ehe ich dem Landrath meine 
Bijite machen konnte; da geſchah es aber, daß 
ich, als ich mich zwei Tage nach jener Geſellſchaft 
am Nachmittage in unſerem Garten aufhielt, aus 
dem unſerer Nachbarn muntere Stimmen und 
fröhliches Gelächter vernahm. Ich blickte hinüber 
und erkannte zwiſchen den Bäumen helle Damen- | 
toiletten. Leiſe öffnete ich das Gitter und folgte 
der Richtung der Stimmen. 

In der Mitte des Gartens, in dem Schatten 
einiger Birken ſtanden die beiden Töchter des 
Propſtes Arm in Arm. Durch die grünen Blätter 
ſchien die Sonne fo munter auf Fraulein Annas 
blondes Haar. Auf einer Bank ſtand Fräulein 
Eva mit einem langen Zweig in der Fand, den 
ſie vor ſich hielt. Sie zählte: „Eins, zwei, drei! 
Nun gieb acht, Konrad!“ y 

Konrad Armſtröm, der mit feinem Bruner und 
Voctor Blunk eine Strecke von den Damen ent- 
fernt ſtand, ſchickte ſich zum Sprung an. Er kam 
glücklich hinüber, doch fiel er dabei auf das eine 
Knie. „Hätte beſſer fein gönnen!“ entſchied Fräu- 
lein Eva, während Konrad den Sand mit der 
Land abklopfte. „Seht du, Karl!“ 5 

Der Ingenieur trat einen Schritt zurück, es 
wollte mir ſcheinen, als hebe Fräulein Eva den 
Zweig ein wenig höher. Dann nahm er einen 
Anlauf, ſprang leicht und behende hinüber und 
ſtand feſt auf ſeinen Beinen. „Unübertrefflich, 
wie immer!“ ſagte Fräulein Eva, während die 
anderen jungen Damen in die Kände klatſchten. 
— „Run Sie, Kerr Doctor!” 


das 


mich. 


Deutſchland. : 


Berlin, 4. Sept. In den preußiſchen Miniſte⸗ 
rien herrſcht jetzt eine rege umfangreiche Thatig- | 1 
keit, welche ſich auf die Arbeiten der Parlamente 
bezieht. Es handelt ſich zunächſt um Vorarbeiten, 
welche den im Oktober ſtattfindenden Miniſter⸗ 
berathungen als Unterlage zu dienen haben, 


theils aber auch um beabſichtigte Anträge Preußens 
beim Bundesrath. Bei 
werden in erſter Linie die Miniſterien des Innern, 
der Finanzen und des Unterrichts in Betracht 


kommen; doch bereiten auch das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten und der Sandmirthichaft | | 
| Entwürfe vor. Der Landtag foll einer der in⸗ 
haltreichiten Tagungen entgegengehen. In minijte- | 


riellen Kreiſen erhält fic) die Anſicht, daß es 
ſchwerlich gelingen werde, den geſammten Um- 


fang des vorbereiteten Arbeitsſtoffes in einer 
Seſſion zu erledigen. Doch hofft man wenigſtens 


die Vorlagen des Cultusminiſters zum Abſchluß 


„Be 


Landesvertretung im vollen Maße zu erwerben 
und zu erhalten wußte, gerade jetzt auszuhalten, wo 
feiner neue große Aufgaben harren. Durchgreifende 
Reformen im Eiſenbahnweſen können nur Hand in 
Hand mit durchgreifenden Reformen im Zinanzweſen 
ausgeführt werden; dieſen oft vertagten Zinanz⸗ 
Reformen wird aber gegenwärtig endlich und 
hoffentlich mit dem erwünſchten Erfolge näher ge⸗ 
treten. Damit iſt dann auch der Zeitpunkt gekommen, 
längſt gehegte Pläne bezüglich unſeres Berkehrsmeiens 
zur That reifen zu laſſen. die Reform unſeres Eiſen⸗ 
bahnweſens aber wird erſt die Berdienfte krönen, die 
von Maybach ſich um unſer geſammtes Verkehrsweſen 
ganz unſtreitig erworben hat. 5 

Hoffentlich wird dieſe „Krönung“ und zwar 
recht bald eintreten. 


- * die Stellung der Regierung zur Social⸗ 


2 


den Landtagsarbeiten 
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Mittheilungen, daß bie ordentlichen Reichsgeſetze 
Fortfall des Socialiſtengeſetzes eine Ergän- 
bezw. Verſchärfung erfahren ſollen: Es 
elt fic) bis jetzt, wie von beftunterridteier 
site verlautet, nur um Anſichten und Wünſche 
betreffenden Organe. Se 
man entſchloſſen, vorläufig eine rein zuwar⸗ 
ide Stellung zu bewahren, um alles Weitere 
n dem Umfange des Bediirfniffes abhängig zu 
aachen. Enſtweilen find indeſſen an die Auf- 
ıtsbehörden beſondere Weiſungen dahin er⸗ 


renge in Anwendung zu bringen und in ge- 
gebener Friſt an die Centralſtellen über die ge- 


machten Wahrnehmungen zu berichten. 


* [Münzen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge- 
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jellihnaft.] Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 


Hat, der „Poſt“ zufolge, bereits über 180 000 


Stück ihrer Kupfermünzen an Privathändler ver- 


kauft und wird bald mit dem Verkauf aufhören, 
da die erfte Prägung nur eine Million Stück 
umfaßte. Mit dem nächſten Dampfer werden die 


erſten 300 000 Stück nach Oſtafrika verſchickt 


A 4 * | werden, da man nur allmählich die neue Münze 
zu bringen und bezüglich der übrigen Vorlagen einfi 
zu einer Verſtändigung zu gelangen, welche weitere 


führen will. ; 


| * [Deutfd)-Gelgoland und feine Rechte.] Die 
erſten Wochen der deutſchen Verwaltung auf 
Helgoland haben von Neuerungen, die daſelbſt 
eingetreten oder für die nächſte Zukunft zu er- 


warten find, wenig verlauten laſſen. Wie es ſcheint, 


i I die Entſchließungen darüber ſämmtlich bis 
dahin ausgeſetzt, wo über die Form der An- 
gliederung der Inſel an Deutſchland Beſtimmung 
getroffen ſein wird. Nach neueren Berichten iſt 
| jelbjt über dieſe Frage mit Sicherheit noch nichts 
5 bekannt. Ob die Inſel Reichsland werden, ob ſie 
| an Preußen angeſchloſſen oder als Colonie ver- 
waltet werden ſoll, darüber iſt trotz aller gegen- 
heiligen Verſicherungen das letzte Wort noch 
‚immer nicht geſprochen. 
Einen delicaten punkt in dem Kapitel „Schonung 
der beſtehenden Rechte“ bilden die ſogenannten 
„Helgoländer Ehen“ oder anders ausgedrückt 
die Frage, ob mit der deutſchen Verwaltung auch 
beſondere Civilſtandsregiſter auf Helgoland ein. 
zuführen ſind. Bisher konnte ſich jedes Paar auf 
I Helgoland ohne weiteres Aufgebot ſofort 


en ortigen Geiftid 


Da 


elchem ſtand, daß Ihre Majeſtät die Königir 
von England dem betreffenden Paare die Er- 
laubniß zur ſofortigen Trauung ohne weitere 


i 9255 


E 


Umſtände ertheile. Der Helgoländer Kirche er- 
wuchs 


aus dieſem Eheſchließungsrecht faſt 
ihr einziges Einkommen. Die Jahl derartiger 
Helgoländer Ehen betrug etwa ſiebzig bis 
achtzig jährlich. Ob auch dies „Recht“ der 


Inſulaner deutſcherſeits geſchont werden wird, iſt 
zweifelhaft, indeß wird auch über dieſen Punkt 


erſt im Reichstage endgiltig befunden werden. 


Für die Ueberleitung der Verwaltungszuſtände 


der Inſel in die neuen Verhältniſſe treten, trotz 


der Geringfügigkeit des Objects, an manchen 


Punkten, wie man ſieht, recht heikle Schwierig- 


örterungen nöthig machen dürfte. 

Potsdam, 3. Sept. Die Kaiſerin iſt heute 
Abend 11 Uhr 5 Min. mittelſt Sonderzuges von 
der Wildparkſtation nach Flensburg abgereiſt. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. Sept. Die Sectionen des land- und 
forſtwirthſchaftlichen Congreſſes begannen heute 
ihre Arbeiten. Ein von Zedwitz in der volks- 
wirthſchaftlichen Section erſtattetes Referat betont 
die Nothwendigheit, der amerikaniſchen und 


ruſſiſchen Zollpolitin gegenüber eine mittel⸗ 


europäifche Zollliga mit ausgleichenden Zwiſchen⸗ 
zöllen zu bilden. (W. T.) 


by 


Doctor Blunk war ganz bleich geworden. Er 
biß ſich auf die Lippen und jah ſehr erregt aus. 
Er nahm einen Anlauf, hielt an, ging wieder 
zurück, nahm abermals einen Anlauf und hielt 


„Nun, wird's bald, Herr Doctor?“ fragte 
Fräulein Eva und bewegte den Zweig ein wenig. 

„Jetzt halten Sie den Zweig abſichtlich höher!“ 
rief der Doctor aus. 

„Wie ſoll ich ihn denn halten? Iſt es Ihnen 
ſo recht? Sie müſſen ſich aber nicht bis morgen 
früh bedenken!“ : : 


von neuem an. 


Der Doctor ftand unentſchloſſen da und ſtarrte 


den Zweig an, dann nahm er zum dritten Mal 


einen Anlauf, ſprang und — blieb mit dem 


einen Fuß hängen. Er ſtreckte die Hände vor ſich 
aus und fiel auf beide Kniee. „Aber Herr 


Doctor!“ ſagte Fraulein Eva, ohne ihn anzuſehen. 


Er war dunkelroth geworden, und während er 
die Erde abklopfte, murmelte er leiſe vor ſich 
hin: „Nicht alle verſtehen ſich auf ſolche Hunde 
kunſtſtücke!“ | 
Im ſelben Augenblick entdeckte Fräulein Eva 
„Aber nein, da kommt noch einer! Herr 
Seliz, wollen Sie auch einmal Ihr Glück ver- 
ſuchen?“ und dabei ſchwang fie ihren Com- 


mandoſtab. a > 

„Nein, ich danke, ich habe kein Geſchick im 
Hochſpringen.““ * : 
„Aber Sie könnten es doch einmal verſuchen?“ 
meinte ſie und ſenkte den Zweig. N 

„Nein, ich wei, daß ich es nicht kann. Wenn 
es ſich um die Entfernung handelte, wäre ich 


ſchon mit dabei, hoch ſpringen kann ich aber nicht.“ 


„Nun, wie Sie wollen“, erwiderte Fräulein 
Eva, warf den Zweig ins Gras, ſprang von der 
Bank herab und reichte mir die Kand. 


Wir begrüßten einander und ich merkte bald, 


daß dieſe kleine Geſellſchaft daran gewöhnt war, 
viel miteinander zu verkehren. Serrn Arm- 
ſtröms Garten lag nämlich an der anderen Seite 
von dem Grundſtück des Landraths und ſeine 
Söhne konnten durch ihre Pforte ebenſo leicht in 


Fraulein Evas Bereich gelangen, wie ich durch die 


unfere, 


Kionrad, der ftets bleich war und rothgeränderte | 


Augen hatte, machte trotzdem einen angenehmen 
Eindruck. Er war fo ſtill und beſcheiden, er- 


mangelte nicht einer gewiſſen männlichen Würde, 


vor der man trotz ſeiner Jugend Reſpect haben 
mußte. Der Ingenieur erſchien mir mit ſedem 
Mal, da ich ihn ſah, ſchöner. Selten hatte ich 
ein ſo offenes, freies Geſicht, eine ſo ſtattliche, 
wohlgebildete Figur geſehen. In ſeinem ganzen 
Weſen lag etwas ſo Natürliches, Gerades, daß es 
mir war, als habe ich ihn ſchon lange gekannt. 
Der Doctor war noch immer fo geheimniß voll 
wie neulich; wenn er mir ſeine Bemerkungen 
zuflüſterte, fühlte ich eine unwiderſtehliche Luft, 
ihn zu fragen, ob er an einem Lungenfehler 
leide, oder weswegen er denn nicht ſo ſprechen 


könne wie andere Menſchen. Seine gedämpfte 


Redeweiſe verlieh allen jeinen Aeuperungen etwas 
ungemein Wichtiges, und er zwang dadurch alle, 
mit denen er ſprach, ihm ganz nahe zu kommen. 
Fräulein Anna ſah ebenſo fröhlich, blühend und 
zierlich aus wie neulich — ich mußte unwillkürlich 
denken, welche vorzügliche Hausfrau ſie wohl mit 
der Zeit werden müſſe. Fräulein Marie dagegen 
ſchien mit ihren Gedanken in anderen Regionen 
zu ſein. Sie ſah oft zerſtreut und melancholiſch 
aus, ſobald man ſie aber anredete, hatte ſie ſtets 
ein freundliches Lächeln. 

Fräulein Eva trug ein langes, helles Gewand, 
in reichen Falten umgab der klare Stoff ihre 
schlanken, geſchmeidigen Glieder. Wenn fie ging, 
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Seitens der Regierung 


ngen, die vorhandenen Beftimmungen mit aller 


durch ü 
| U Kiel, 3. September. 
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Norwegen und Schweden. 

Chriſtiania, 3. Septbr. [Internationaler 
Alkohol⸗Congreß.] Zu Vicepräſidenten wurden 
Profeſſor Forel (Zürich) und Böhmert (Dresden) 
gewählt. den Gaupigegenftand der Berathung in 
der am Nachmittag abgehaltenen Sitzung bildete 
das ſogenannte Gothenburger Spſtem. Gronfelt 
(Helſingfors) ſchlug die Bildung einer europäiſchen 
Anti-Alkohol-Liga vor. (W. T.) 

: Spanien. 

* [Gin ſpaniſcher Socialiſtencongreß it 
nach telegraphiſchen Mittheilungen franzöfiicher 
Blätter aus Bilbao daſelbſt eröffnet worden. 
Aus den Städten Madrid, Barcelona, Palencia, 
Burgos, Manreſa, Linares, Taragon und anderen 
induſtriellen Centren und aus Sohlengruben- 
diſtricten find Delegirte eingetroffen. Auf der 
Tagesordnung befinden ſich unter anderem der 
Bericht über das Verhalten der ſpaniſchen Dele- 
girten auf dem Pariſer Socialiſtencongreß von 
1890, ſowie die Angelegenheit des regelmäßigen 
Arbeiterfeiértages am 1. Mai und der acht⸗ 
ſtündige Arbeitstag. der Congreß ſoll auch ent- 
ſcheiden, daß die Gocialiften activen Antheil an 
den Wahlen in Spanien nehmen, um die 
radicalſten Candidaturen zu unterſtützen. Auch 
ſoll ein Antrag zur Annahme gelangen, betreſſend 
die Bejeltigung oder Reform der Arbeiten in den 
Bagnos und Correctionshäuſern, um die den 
arbeitenden Klaſſen dort gemachte Concurrenz 
aus der Welt zu ſchaffen. ‘ 


Belgien. 
Brüffel, 3. September. Der Kofmarſchall Graf 
d'Dultremont machte dem Major v. Wißmann 
heute einen Beſuch. Major v. Wißmann wird 
morgen von dem König hier empfangen werden. 
Auſtralien. 
* Aus Sydney meldet das „Reuter'ſche Bureau“ 
vom 3. September: Der Strike iſt im weiteren 


Zunehmen begriffen, ſämmtliche Arbeiter des 


Wollongong⸗Kohlenreviers haben die Arbeit eben ⸗ 
falls eingeſtellt. Man fürchtet, daß Ende der 
Woche auch die Silbergruben von Brokenbill ge- 
ſchloſſen werden. Der Bürgermeiſter verſucht zu 
vermitteln, bis jetzt aber ohne Erfolg. 


Die Flottenſchau in Kiel. 
Der ſchönſte Schmuck 
e Jührde, an deren 
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fommerzeit bietet der Hafen dem Beſchauer ein 
Bild von landſchaftlicher Schönheit, dem ſich in 


Norddeutſchland nur wenige an die Seite ſtellen 


können. Dazu kommt die jugendſtarke Flotte, 


wie wir Deutſchen fie ſtolzer nie unſer eigen ge- 


nannt haben. Kein Wunder alſo, daß die 
Fremden bel feſtlichen Gelegenheiten zu Tauſenden 
dem Reichskriegshafen ihren Beſuch abſtatten. 
So auch heute. Bereits in der achten 
Stunde ſtaute ſich am Geſtade eine zahl- 
lofe Menſchenmenge, um dem ſeltenen 
Schauſpiel einer großen Flotten-Revue in 
nächſter Nähe beizuwohnen. Sobald es auf 
den Schiffen 8 Uhr geglaſt hatte, ſtieg auf den 


keiten hervor, deren Löſung noch mancherlei Er- | Toppen aller Schiffe die deutſche Kriegsflagge 


empor und nun begann der Salut. Bon den 
Stückpforten der Fregatte „Niobe“ blitzte der erſte 
Schuß auf und ſchneil pflanzte fic) der Kaiſergruß 
fort von Bord zu Bord, bis endlich auch die 
Batteriegeſchütze der öſterreichiſchen Schiffe in das 
großartige Concert einſtimmten. Inzwiſchen war 
der Kaiſer auf dem Achterdeck der „Fohen⸗ 
zollern“ erſchienen und beobachtete durch ein 
Fernrohr das prächtige Seeſtück. Da liegt neben 


der kaiſerlichen Jacht der Aviſo „Grille“, an 


deren Maſt neben der Standarte des comman- 
direnden Admirals v. d. Goltz die öſterreichiſche 
Kriegsflagge weht. An dieſe beiden Schiffe ſich 
anſchließend, in ihrer Neuheit und Maſſigkeit im- 


bewegte ſie den Kopf ganz leiſe, was ihrem Gang 
etwas eigenartig Wiegendes verlieh. Ihr Hut 
hing ihr an hellblauen Bändern in dem Nacken 
und das dichte, ſchwarze Haar fiel ihr tief in 
die Stirn. : 

„Es ift wohl eigentlich keine ganz paſſende 
Zeit, Bifiten zu machen“, jagte ich zu meiner Ent- 
ſchuldigung. „Würde ich dem Herrn Landrath 
wohl meine Aufwartung machen können?“ 

„Papa iſt nicht zu Kauſe“, erwiderte ſie. „Er 
ſieht es ſehr gern, wenn ich die Viſiten für ihn 
annehme.“ . 

„Und dem gnädigen Fraulein ijt es ein be- 
ſonderes Vergnügen, Beſuche zu empfangen, nicht 
wahr? Zuweilen läßt ſie ſich dann freilich auch 
verleugnen!“ . 

„Ich weiß recht gut, daß Sie mich neulich im 
Garten geſehen hatten, — man iſt aber nicht 
immer aufgelegt, Beſuche zu empfangen“, warf 
Eva haſtig ein. „Zuweilen freilich würde man 
gern meilenweit gehen, um ein bekanntes Geſicht 
zu ſehen, — wenigſtens gewiſſe bekannte Ge- 
ſichter.“ Mir war es, als fahe fie flüchtig zu dem 
Ingenieur hinüber. „Zu anderen Zeiten hin- 
gegen kann man ſeine beſten Freunde ſelbſt dahin 
wünſchen, wo —“ fie hielt inne. 

„Dürfte man wohl fragen, wohin das gnädige 
Fräulein die guten Freunde wünſcht?“ fragte der 
Doctor intim. : 

„Nun, dahin, wo der Pfeffer wächſt! Vielleicht 
wiſſen Sie, Herr Doctor, wo das Land liegt?“ 
erwiderte ſie und lachte ganz ſchelmiſch dazu. 

„Ich kann dem gnädigen Fraulein dies Gefühl 
nachempfinden“, warf ich ein, „nur glaube ich, 
daß es gut iſt, ſich demſelben nicht hinzugeben, 
man muß ja lernen, fic) zu beherrſchen.“ 

„Ja, nicht wahr!“ ſagte Fräulein Marie und 
warf mir einen dankbaren Blick zu. : 
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ponirend, liegen die drei öſterreichiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe „Kaiſer Franz Joſef I.“, „Kronprinzeſſin 
Erzherzogin Stephanie“ und „Tiger“, ſämmtlich 
neben der öſterreichiſchen am Großmaſt die 
deutſche Kriegsflagge führend. Die Kette fort- 
ſetzend folgen die Schiffe der beiden deutſchen 
Geſchwader: „Friedrich der Große“, „Preußen“, 
„Deutſchland“, „Kaiſer“, „Irene“ und „Pfeil“, 
ſowie „Baiern“, „Württemberg“, „Oldenburg“, 
„Baden“ und „Zieten“. Bis über die Höhe von 
Bellerun hinaus erſtreckt fic) dieſe Hauptreihe 
von Kriegsſchiffen, doch iſt damit die Kette noch 
nicht zu Ende, denn in ſchräger Richtung in die 
Wieker-Bucht einlenkend, ſchließen ſich die Schiffs⸗ 
jungen-Schulſchiffe „Ariadne“ und „Luiſe“ und 
der Aviſo „Jagd“ an. Dieſſeits dieſer Schiffs- 
reihe, dem Lande näher, liegt die Brigg „ Rover” und 
die Fregatie „Niobe“; jenſeits aber längs des 
Mönkeberger Strandes in Kiellinie, voran der 
Aviſo „Blitz“, die lange Kette dunkler Torpedo- 
boote. Gegen 9½ Uhr beſtieg der Kaiſer die 
Stationsyacht, um die Schiffe der vereinigten 
Slotten zu umfahren. Das kaiſerliche Fahrzeug 
fährt auf der Backbordſeite der Schiffe entlang, 
die Muſikcorps der öſterreichiſchen Escadre und 
der Flaggſchiſſe intoniren die Nationalhymne, die 
Beſatzungen paradiren und von jedem Schiffe, 
welches der Kaiſer paſſirt, donnern laut und 
jubelnd die Hurrahs aus der Takelage und den 
Decken. Als die Yacht fic) den Cadetten⸗ und 
Schulſchiffen nähert, laſſen dieſe Schiffe am Bord 
zum Paradiren aufentern und aut den Raaen 
auslegen. Im Augenblick find die bis dahin 
menſchenleeren Takelagen von emſig nach oben 
ſtrebenden Mannſchaften belebt und inner- 
halb einer Minute herrſcht ſchon wieder 
die geſchloſſenſte Ordnung in der Hohe. Mann 
an Mann ſtehen, anſcheinend einander die Hände 
reichend, gleich Orgelpfeifen auf den Raaen: 
Cadetten. Matroſen und Schiffsjungen. Cin 
wundervolles Seeſtück und wie herrlich ſchön der 
Morgen! um 10 Uhr it die Parade beendet, der 
Kaiſer ſtattet noch der öſterreichiſchen Escadre 
einen Beſuch ab und kehrt alsdann an Bord der 
„Hohenzollern“ zurück. Um 1 Uhr geht am Bord 
das Signal „In See gehen“ auf, das Schiff wirft 
los und dampft, gefolgt von dem Aviſo „Grilte“, 
unter donnerndem Salut aus dem Ha Nun- 
mehr gehen auch die Geſchwader „Anker a 
und jteuern, geführt von dem miralſchiff 
„Baden“, in See. Die Flotte geht zu den großen 
Manövern, um Zeugniß abzulegen von der 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Marine. : 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Manöver in Schleswig-Kolſtein. 
Flensburg, Y. Geptbr. Die Jacht „Hoben- 


ꝛollern “ hat mit dem Kaiſer an Bord geſtern 


Abend 7 Uhr bei Ekenſund Anker geworfen. 
Der Kaiſer verblieb an Bord und trifft erſt 
morgen früh hier ein. Die meiſten der zum Be- 
folge des Kaiſers gehörenden Perſonen find be- 


reits im Laufe des geſtrigen Tages hier ange- 


kommen. 


Die Parade des 9. Armeecorps verlief ſehr 
glänzend. Dex dee ut die een 


zurück, worauf ein Frühſtück im Rathhauje ein- 
genommen wurde. die Volksmaſſen auf 
dem Paradefeld und auf allen dahin 
führenden Straßen begrüßten das Kaiſerpaar 
mit ununterbrochenen Jubelrufen. Bei der 
Rückkehr vom Paradefeld fuhr die Kaiſerin 
vor der Fahnencompagnie in einem Sechs- 
ſpänner, welchem die berittenen Leibgardiſten 
folgten. Kieran ſchloß fic) der Kaiſer, der un- 
mittelbar vor der Muſik ritt. Nach dem Borbei- 
marſch der Fahnencompagnie ritt der Kaiſer 
nach dem Rathhaus, wo die Kaiſerin bereits an- 
weſend war. Graf Moltke war bei der 
Parade nicht anweſend, er begab ſich 
in einem königlichen Kofwagen nach dem 
Rathhaufe, um an dem Jrühſtück theilzunehmen ; 
Die Abreiſe des Kaiſerpaares nach Gravenſtein 
it auf 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Der Kaiſer 
ſprach dem commandirenden General ſeine An- 
erkennung für die Leiſtungen des Armeecorps 
bei der Parade aus. Auf Befehl des Kaiſers 
commandirt morgen bei dem Manöver General 
Wittich den markirten Feind, 


Gravenſtein, 4. Sept. Das Kaiſerpaar wurde 
bei ſeiner Ankunft enthuftaftiich begrüßt und fuhr 


„Sit das wirklich Ihr Ernſt?“ fragte Fräulein 
Eva. Sie warf dabei den Kopf ein wenig zurück 
air igh mich an, als wollte ſie ſagen: „Was fällt 
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„Mein Wertheſter“, fagte der Doctor und legte 
mir ſeine Hand auf die Schulter, „Sie empfehlen 
Fräulein Eva da eben eine Waare, die man ver⸗ 
geblich bei ihr ſucht. Fräulein Eva und ſich be- 
herrſchen! Die Tugend hat ſie ſicher nie geübt! 
Wäre an fie das Berbot ergangen, nicht von der 
verbotenen Frucht zu eſſen, ſo hätte ſie ſich die⸗ 
felbe wohl ohne Hilfe der Schlange zu verſchaffen 
gewußt — und hätte ihr der Apfel gemundet, ſo 
bezweifle ich ſehr, daß ſie dem armen Adam davon 
abgegeben haben würde.“ 

Die Herren und Fräulein Anna lachten, Frau- 
lein Marie ſchaute ernſt darein und Fräulein 
Eva verſetzte: „Ich weiß nicht, wie Sie, Herr 
Doctor, da Sie mich doch ſo wenig kennen, und 
Ihr anderen, die Ihr mich doch von klein auf 
gekannt, ſo unfreundlich ſein könnt, über mich 
herzufallen und fo häßlich von mir zu ſprechen. 
Was verſteht Ihr überhaupt davon“, fügte fie 
nach einer Pauſe hinzu und warf den Kopf in 
den Nacken. „Zuweilen, wenn ich nur freundlich 
ausſehe, bin ich ſterblich in den einen oder den 
anderen von Euch verliebt, und oft, wenn ich 
Euch nur ein wenig ſchlechter Laune zu ſein 
ſcheine, bin ich ſo wüthend, daß ich Euch am 
liebſten alle in den Fluß würfel!“ : 

„Das feben wir dir ganz gut an, Eva“, ver⸗ 
etzte Konrad. „Verzeihe, aber es iſt ein großer 

rrihum, wenn du glaubſt, daß du dich be- 
herrſchen kannſt, — das ift leider durchaus nicht 
deine Sorge!“ 


— ſeien ADA e l rn 

a | liches. Eine große Partei lege 
nicht in allgemeinen Tiraden fic) zu ergehen, 
ſondern beſtimmte Geſetzvorſchläge zu machen, 
ſonſt beginge fie geradezu Berrath an den deutſchen 


unter dem Jubel der Menge nach dem Schloſſe, 
I Serajewo wird gemeldet, daß demnächſt vier 

: ese Pate I neue bosniſch⸗herzegowiniſche Infanterte-Com- 
Berlin, 4. Sept. Wie der „Börſen-Courier“, 


wo um 6 Uhr ein Paradediner ſtattfand. 


meldet, hat der Kaiſer am Montag bei der Be- 
fichtigung der zehnten Infanteriebrigade auf 
dem Tempelhofer Felde eine Anſprache an die 
Offiziere gehalten, in der er darauf hinwies, ſie 


ſeien hierher berufen worden zum Schutze der 


Bewohner und zur Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung. Er glaube zwar nicht, daß ſie 
irgendwie in Thätigkeit treten würden, aber 
er halte Borficht für geboten. 

— Die „Börſenzeitung“ bezeichnet die Meldung 
eines Kalle'ſchen Blattes über die Verleihung der 
Kerzogswürde an den Grafen Moltke als nicht 
zutreffend. Graf Moltke würde wahrſcheinlich 
bitten, die Standeserhöhung ablehnen zu dürfen. 

— Gegenüber mehrfachen Gerüchten von der 
angeblichen Verabſchiedung des Commandeurs 
des Gardecorps v. Meerſcheidi⸗Külleſſem theilt 
das „Berl. Tagebl.“ mit, daß ein Abſchiedsgeſuch 
nicht vorliegt. Um dem zuvorzukommen, habe 
der Kaiſer den General durch die Ernennung 
zum Chef des Infanterie-Regiments Bonen aus- 
gezeichnet. An eine ſolche Auszeichnung knüpfe 
ſich nach preußiſcher Tradition die Annahme, 


daß der Offizier in ihr den königlichen Wunſch 


erblicke, im Dienſt zu bleiben. 

— Geftern Abend ſprach Siebknecht in einer 
von 2500 Menſchen beſuchten Volksverſammlung 
über die Taktin der Socialdemokratie. In 
feiner Vertheidigung des Organiſationsentwurfs 
ſagte der Redner, bei demſelben ſeien namentlich 
die beſtehenden Vereinsgeſetze und die richter⸗ 
lichen Entſcheidungen u. ſ. w. berüchſichtigt 
worden. Der für die Wahlen zum Gongreß 
vorgeſchlagene Modus fei gewählt, 


erwünſcht. Daß dieſe für ſocialdemohratiſche 
Ideen nicht zu gewinnen wäre, fei falſch, die 
Leute wären nur ſchwer zuſammenzubekommen. 
Wenn man den Vertretern im Reichstage 
das 
vergeſſe man, daß man mit dem im 
deutſchen Reichstage gewährten allgemeinen 
Stimmrecht zu thun habe, welches beim Kampfe 
ausgenutzt werden müſſe. Dab die Partei im 


Reichstage noch nicht die Mehrheit habe, liege 
nicht am Wahlſyſtem, ſondern an der Lauheit der 
Wähler. Er (Redner) habe die Ueberzeugung, 


der Parteitag werde für die Partei eine würdige 
Organiſation ſchaffen, welche die Partei ſehr 


ſchnell zum Siege führen werde. (Stürmiſcher Beifall.) : 
Gegen die in der Debatie erhobene Warnung, die 


Socialiſten im Reichstage möchten Poſſibiliſten 


die | werben, erwiderte Liebknecht, in gewiſſem Sinn 
r erz. 7 denn man erftrebe nur Mög- 
die Pflicht auf ſich⸗ 


Arbeitern. 


mit dem Reichskanzler erlaſſenen Minifterial- 
verordnung fällt die zehntägige Quarantine in 
Steinbruch für die nach den Schlachthöfen von 


Dresden, Chemnitz und Zittau beſtimmten lebenden 


Schweine weg. Nothwendig iſt ein Urjprungs- 
und Geſundheitszeugniß der Thiere, die thierärzt⸗ 
liche Unterſuchung in Bodenbach oder Tetſchen, 
der Transport in geſchloſſenen Wagen ohne Um- 
ladung und die ſofortige Schlachtung in dem 
Schlachthauſe. : 

München, 4. September. Der Feftabend des 
Colonialvereins zu Ehren des Dr. Peters war 
ſehr zahlreich beſucht und verlief in der ge⸗ 
hobenſten Stimmung. Nach einem Hod auf den 
Prinzregenten und den Kaiſer feierte Bicepräft- 
dent Götz Dr. Peters als einen Afrikaforſcher, 
der mit den kleinſten Mitteln Großes erreicht 
habe. Peters dankte, ſchilderte die Zwecke und 
Erfolge ſeines Zuges und brachte ein Koch auf 
den Verein aus. Mit dem Abſingen patriotiſcher 
Lieder ſchloß die Feier. : 


„Du haft ja nun aber einmal ein kleines Ertra- 
privilegium bei deinen Freunden, du darfſt dir 
mehr erlauben, wie andere Gterbliche”, fagte 
Fräulein Marie und ſchlang ihren Arm um die 
Freundin. 

„Ich will gar keine Privilegien haben“, ver- 
ſetzte Eva und machte ſich frei. „Ihr ſeid alle 
miteinander unfreundlich“, und mit dieſen Worten 
wandte ſie ſich um, eilte den Stieg hinab bis an 
den Fup und ſprang in das kleine Boot, 
welches dort lag. Hier machte fie ſich mit den 
Rudern zu ſchaffen, und als ſie uns kommen ſah, 
blickte fie auf und rief: „Herr Felix, können Sie 
rudern?“ Ich ſprang zu ihr ins Boot. — 
„Achten Sie um Gotteswillen auf das Commando 
des gnädigen Fräuleins, — ſonſt könnte es Ihnen 
ſchlecht ergehen“, rief mir der Doctor nach. 

machte das Boot los und ergriff die 
Ruder. „Darf ich ſie alle beide nehmen?“ 
fragte ich. E 

„Mit Bergniigen!” antwortete fie, ftand auf 
und ſetzte ſich auf die Hinterbank des Bootes. 
Es war daſſelbe kleine, grüne Fahrzeug, in dem 
ich Fräulein Eva am erſten Abend erblickt hatte. 
fin der Brücke lag noch ein größeres, ſchwer⸗ 
fälligeres, in welchem Raum für mehrere Per- 
ſonen war. Die erſten Ruderſchläge führten uns 
durch eine Menge Waſſerroſen und Schilf; 
Fräulein Eva warf aber nur einen gleichgiltigen 
Blick auf die Blumen. Sie hatte die Züße auf 
einen im Boote liegenden Stein geſetzt und ihren 
dünnen Shawl feſt um die Schultern gezogen. 

(Fortſetzung folgt.) 


weil 
die Landbesirke zumeiſt nicht in der Lage 
wären, Delegirte zu entſenden. Allerdings ſei 
eine ſtärkere Heranziehung der Landbevölkerung 


zu viele Parlamentiren vorwerfe, ſo 


1887). 


FE 


Wien, 4, Geptbr. (Privattelegramm.) Aus 


pagnien zur Aufftellung gelangen. 

Warſchau, 4. Septbr. (Privattelegramm.) Für 
das am 6. September an der öſterreichiſchen 
Grenze ſtattfindende Manöver haben die Truppen 
bereits ‘Aufftellung genommen. Die Reijedis- 
poſition des Zaren iſt noch geheim, die Einladung 
zu dem Bankett des Provinz-Adels hat der Zar 
mit der Motivirung abgelehnt, er ſei von den 
Manövern zu ſtark beanſprucht. 


Kochwaſſer. 

Hirſchberg, 4. September. Der Bober iſt bei 
Zackau ausgetreten, die angrenzenden Niede⸗ 
rungen find unter Waſſer geſetzt. 

Augsburg, 4. Septbr. der Lech und die 
Wertach find derartig geſtiegen, daß die Um- 
gebung der Stadt ganz unter Waſſer ſteht. 


Mehrere Häuſer drohen einzuſtürzen; der Bahn- 
damm iſt unterſpült und ſtellenweiſe einge- 


brochen. : : 

Jägerndorf, 4. Gepibr. Die Goldoppa und 
die Scharioppa haben mehrere Stadttheile über- 
ſchwemmt. Das Waſſer ſteigt fortwährend. 

Jägerndorf, 4. Septbr. (Privattelegramm.) 
Die Stadt ſteht theilweiſe unter Wafer, viele 
Fabriken müſſen den Betrieb einſtellen. 

Teſchen, 4, Gepibr. Des Regenwetters wegen 
hat kein Manöver ſtattgefunden. Der Kaiſer 
hielt eine Revue über die 12. Truppendiviſion ab. 

Prag, 4. Sept. Nunmehr find drei Brücken- 
bogen der ſteinernen Carlsbrücke mit den 
Coloſſalmonumenten eingeſtürzt. die Bewohner 


flüchten vor der wachſenden Fluth auf die Dächer. 


Am großzen Teiche bei Wittingau erfolgte ein 
Dammdurchbruch. Na 

Wien, 4. Geptbr. Die Bahnverbindung mit 
der Schweiz in Vorarlberg ift wegen Hochmafjers 
unterbrochen; auch bei den böhmiſchen Staats- 
bahnen find mehrere Unterbrechungen vorge- 
kommen. 
. — ER ENTE 

Danzig, 5. September. 
[Zelegraphen- und Poſtverkehr. ] Bei den 

Danziger Zelegraphen-Aemtern fine im Jahre 
1889 aufgegeben 126662 und angekommen 
141 800, zuſammen 268 462 Telegramme (gegen 
284 133 im Jahre 1888 und 256424 im Jahre 
Im Durchgang wurden 1889 aufge- 
nommen 119 806, im Vorjahre 122 977 und im 
Jahre 1887 103236 Telegeamme. Die für Tele- 
gramme A Gebühren betrugen 1889; 
508 074 Mk., 1888: 530087 Mk., 1887: 462 896 
Mark. — Bei den Poſtämtern ſind 5 658 172 
Stück Briefpoſtſendungen (darunter 4 540 188 
gewöhnliche Briefe und Poſtkarten, 963 378 
Druckſachen und 81198 Waarenproben) einge- 
gangen. Ferner find 440 601 Packete air Merth- 
angabe zum Geſammtgewicht von 1 21 


450 Stück 22208 15 0 zum ane 
Geſammtbetrage von 18 638 035 Mk., 15 

aufträge zur Geldeinziehung zu dem Gefammi- 
betrage von 1688319 Mk. und 250 Poſtaufträge 
zu Wechſelaccept-Einholungen eingegangen. Zur 
Auflieferung gelangten 5428516 Briefpoſt⸗ 


ſendungen (darunter 4383 940 gewöhnliche Briefe 
Dresden, 4. Sept. Nach der im Einvernehmen 


und Poſtkarten, 963378 Stück Druckjahen und 
81198 Waarenproben). Es wurden ferner 
306 900 Packete ohne Werthangabe zum Gefammi- 
gewicht von 1 506 940 Kilogramm, 34 637 Stück 
Briefe und Packete mit Werthangabe zum Werth⸗ 
betrage von 64379530 Mk. und 222 159 Pojt- 
anweiſungen zu dem eingezahlten Geſammtbetrage 
von 15 255 938 Mk., 3 612434 Zeitungsnummern, 
204 910 außergewöhnliche Zeitungsbeilagen und 
18 961 Poſtaufträge aufgeliefert, 

* [Stand der Erntearbeiten.] Der herbſtliche 
Charakter der Witterung nahm in der abgelaufenen 
Woche recht erheblich zu, Nachts ſank das Thermo- 
meter mitunter bereits auf 5 Gr. R., und die Stürme 
des 30. Auguft und 2. September erinnerten ſchon 
ganz an den November. Gemäß dem früh eingetretenen 
Frühling ſcheint ſich der Herbſt auch ausnehmend zeitig 
einſtellen zu wollen; Sap wäre für alle Culturgemadje 
ein recht langer ſchöner Nachſommer noch dringend er- 
wünſcht. Der 25., 26. 29. und 30. brachten hier an- 
Be ftarke Regen — am 26. fielen alleın volle 
4, Mm. — und ift auf allen ſchweren Bodenarten der 
Acker davon fo erweicht, daß man vorläufig noch nicht 
an die Herbſtſaat gehen kann. Doch ſteigt 
jet wieder das Wetterglas, und es war auch die 
letzten Tage bereits ein zwar herbſtliches, aber 
doch heiteres Wetter, man wird alſo wohl 
bald den Grummet in Sicherheit bringen und 
mit der Winterſaat rechtzeitig beginnen können. der 
wiederholte Regen, welchen die letzten Tage uns 
brachten, wird zwar das Wachsthum der Zuckerrüben 
noch ziemlich erheblich fördern, die Qualität derſelben 
aber leicht nachtheilig beeinfluſſen, indem ein Theil 
des gebildeten Zuckers in Folge der neu erwachenden 
Vegetation, wie man ſagt, wieder herauswächſt. Um 
dieſen Uebelſtand möglichſt zu paralyſiren, dürfte es 
ia wohl empfehlen, die Rübenernte nicht zu früh zu 
eginnen, dann ſteht zu hoffen, daß ſich bei einiger- 
maßen günſtiger Herbſtwitterung der Zucker in den 
Rüben wieder bildet und man demnach auch eine 
qualitativ gute Waare gewinnt. Ein recht erfreuliches 
Ausjehen zeigen alle friſchen Kleefelder; dieſer Pflanze 
ae das feuchte Jahr (der Juni brachte 53 Millimtr., 
uli 95 Millimtr. und Auguſt 97 Millimtr. Regen, 
gegen den Durchſchnitt von 54 Millimtr., 60 Millimtr. 


und 65 Millimtr.) außerordentlich zugeſagt. (W. L. M.) 


* [Berſchwunden. ] Am vergangenen Sonntag hatte 

ch der Gtations-Borfteher a. D. Herr Gädtke von 
ier, ic if. bereits 68 Jahre alt und ziemlich ge- 
rechlich iſt, mit ſeiner Frau und mehreren Bekannten 
nach Neufahrwaſſer begeben. Nachdem die Geſellſchaft 
längere Zeit an der Strandhalle geſeſſen hatte, be- 
ſchloß ein Theil derſelben nach dem Seeſtege zu gehen, 
während das ältere Paar am Tiſch in blieb. Gleich 
darauf äußerte G. in feiner Srau, daß er der Gefell- 
ſchaft folgen wolle, und erhob fic. Unterwegs 
nach dem Stege traf er noch einen Bekannten 
und unterhielt ſich mit dieſem, während letzterer 
auf einem der dort gelegten Bretter voranging und er 
ſelbſt folgte. Plötzlich bemerkte der vorgehende Herr 
jedoch, daß er auf eine an Hrn. G. gerichtete Frage 
keine Antwort erhielt, jah ſich um und vermißte ihn. 
Obgleich nun Alles fofort in Bewegung geſetzt wurde, 
ſo iſt Kerr G. bisher nicht zu ermitteln geweſen; auch 


die Recherchen der Polizeibehörde und des Landraths⸗ 


Amts find erfolglos geblieben. Herr G. hatte weißes 
Haar, ſchwarze Augen, trug einen ſchwarzen Hut, einen 


Regenſchirm und eine goldene Uhrkette. Auf die Zu⸗ 


des Verſchwundenen haben die Verwandten 


führung 


eine Belohnung von 50 Mh. ausgejeht- 


500 Kilo- 
gramm und 43 788 Briefe und Packete mit Werth- | 
9915 zum Werthbetrage von 6420 400 M 
29 gezahlten | mit 
37 Boft- | 


-* [Büdhfenmaher-Cramen.] In der hieſigen Ge- 
wehrfabrik wurde in den lebten Tagen unter dem 
Vorſitz des Herrn Hauptmann Lodtmann die Büchſen⸗ 
macher-Prüfung abgehalten. Das Examen haben die 
Aſpiranten Bartujdat, Buttkies, Krauſe, Schubert, 
Schulz und Sremsht beſtanden. 

Polizeibericht vom 4, Geptbr.] Berhaftet: 16 Ber- 
ſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Kellner 
wegen Kausfriedensbruchs, 6 Abeiter wegen Mißhand- 
lung, 3 Obdachloſe, 3 Bettler. — Geſtohlen: 20 Mark. 
— Gefunden: Ein Zehnmarkſtück, 1 Armband, 1 Hand- 
taſche; abzuholen von der kgl. Polizeidirection. 

* Aus dem Danziger Werder, 3. Septbr. Dex 
zweite Klee und Grasſchnitt hat hier gleich dem 
erſten gut gelohnt. Ausgezeichnet iſt der gegenwärtige 
Stand der in dieſem Frühjahr friſch beſtellten Klee 
felder. Auf den meiſten Ackerflächen deckt der junge 
Klee die Stoppeln und prangt in ſchönſter Blüthe. 
Bleibt der Herbſt trocken und ſchön, dann gewähren 
erwähnte Felder große Erſparniſſe an Futtervorrathen 
und da die diesjährige Ernte überhaupt ein reichliches 
Quantum an Stroh liefert, fo dürfte voraus ſichtlich 
kein Mangel an Biehfutter und Streumaterial ein 
treten. — Das Thema zur diesjährigen Kreislehrer⸗ 
Conferenz lautet: „Die Bekämpfung der ſocialiſtiſchen 
Ideen durch die Volksſchule.“ Referent Domke-Oſter⸗ 
wick. In Folge andauernder Krankheit des 
Superintendenten fallen in dieſem Jahre die Kirchen ⸗ 


vilitationen aus. : 
Kreis Ortelsburg, 2. Geptbr. der thüringiſche 


Gewerbefleiß iff rühmlichſt bekannt. Beim heran- 


nahenden Frühling ziehen die Leute nach allen Gegenden 
Deutſchlands und ſuchen lohnende Beſchäftigung, um 
im Winter wieder nach der Heimath zurückzureiſen. 
So ſind bisher alljährlich im März oder April fleißige 
Thüringer in die maſuriſchen Waldungen gekommen, 
wo ſie den Sommer hindurch aus Espenholz Schüſſeln, 
Tröge, Mulden und Schaufeln ſchnitzen, die ſie in 
ganzen Wagenladungen zur Eiſenbahn nach Berlin ver- 
ſchichten. Im Jablonker Walde arbeiten zur Zeit 
vier Männer aus Thüringen, Bedenkt man, daß ein 
einziger Mann am Tage bis 90 Schaufeln ſchnitzt, dann 
hat man eine Vorſtellung von dem regen Fleiße der 
Leute. In Folge der bedeutend geſtiegenen Preiſe für 
Holz und Lebensmittel erſcheint ihnen der Verdienſt 
hlerfelöft jedoch ſo wenig lohnend, daß ſie im nächſten 
Jahre nicht mehr nach Offpreufen kommen wollen. 
Für einen Raummeter al 1 J erſter Güte haben die 
Leute im Jablonker Walde 4 Mark gezahlt und bisher 
130 Raummeter verarbeitet. ef.) 
O Aus Littauen, 2. Sept Behördlicherſeits wird 
darauf aufmerkſam gemacht. daß nach zuberläſſigen 
Informationen die Rotzkrankheit im vergangenen 
Jahre in vielen ruſſiſchen Grenzkreiſen beſonders ſtark 
gewüthet hat und noch immer nicht erloſchen iſt. Bei 
der notoriſch mangelhaften Handhabung der Veterinär- 
polizei jenſeits der Grenze ift auch nicht anzunehmen 
daß der Rotz in abſehbarer Zeit gänzlich verſchwinden 
wird. Sit daher fon im allgemeinen gegenüber den 
aus Rußland kommenden Pferden beſondere Vorſicht 
geboten, jo find es namentlich ruſſiſche Fuhrleute und 
Händler, welche, zum Theil mit ganz geringwerthigen 
und ſchlecht genährten ichen; die diesſeitige Grenze 


führung der thierärztlichen Unterſuchung des betreffen- 
den Thieres ſofort Anzeige zu machen. Auch wird 
empfohlen, die von ruſſiſchen Händlern geke':'ten 
Pferde von Zeit zu Zeit e e JUNG iu er- 
E eta Außer wird auf die in einzelnen Siceifen 
an e Zige erde 

Pferbe⸗ 


angewieſen werden und da, wo es angänglich, 
erde derſelben erſt nach vorangegangener thier⸗ 
ärztlicher Unterſuchung zum Markte calor werden. 

Memel, 3. Septbr. [Die Seehunde] haben fic) in 
dieſem Jahre ſchon recht jeitig an unferer Oſtſeeküſte 
zur Vernichtung der Angellachſe eingefunden, denn vor 
nicht langer Zeit gelang es einem Mellneragger Fifther, 
einen Seehund am Seeſtrande durch Erſchlagen zu 
tödten, und am verfloſſenen Sonnabend glückte es 
einem Sifder aus derſelben Ortſchaft, wieder einen 
Seehund von ca. 7 Fug Länge am Seeſtrande bei 
Mellneraggen mit einem Knüttel zu erlegen. Nach 
Mittheilung des Fiſchers iſt dieſer Seehund aber ganz 
mager geweſen und hat gar keinen Thran geliefert. 
Der Fiſcher hat aber trozdem einen guten Tagelohn 
gehabt, indem er für Tödtung deſſelben eine Prämie 
von 10 Mk. vom Zijcherei-Berein in Königsberg und 
für das Fell auch noch einige Mark erhalten wird. (M. D.) 


Vom landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage qu Darmſtadt. 


(Land wirthſchaftliche Original-Correfpondeng der „Danz. 
Zeitung“.) 


Wie bereits erwähnt, hat im Großherzogthum 
Keſſen das landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſeit 1875 Eingang und ſehr bedeutende 
Ausdehnung gefunden, beſonders auf dem Ge- 
biete der Credit- und Conſumvereine. dem 
Landesverbande heſſiſcher landwirthſchaftlicher 
Creditgenoſſenſchaften gehören 122 Vereine mit 
11139 Mitgliedern an. Er hatte einen Umſatz 
von rund 23,3 Mill. Mk. Die Darlehen beliefen 
ſich im Durchſchnitt des Jahres auf 338 Mk. für 
jeden Genoſſen. Das eigene Vermögen der Ge- 
noſſenſchaften beträgt 467 475 Mk. 

Die von den Verbänden der heſſiſchen land- 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 1883 ins Leben 
gerufene „landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ 
bank“, Actiengeſellſchaft zu Darmſtadt, hatte 
1889 einen Umſatz mit den Creditvereinen von 
3,5 Mill., mit den Conſumvereinen 2,9 Mill., mit 
den Molkereigenoſſenſchaften 2,8 Mill. Mk. 

Der Verband der heſſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Conſumvereine zählt 137 Vereine 
mit 8125 Genoſſen. Außerdem gehören 
ihm an eine Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft, eine 
Schlächtereigenoſſenſchaft, eine Gauerkraut-Fabri- 
cations-Genoſſenſchaft, 4 Zuchtgenoſſenſchaften, 
2 Abfuhranſtalten. Das Handelsgeſchäft ijt neuer- 
dings der „Central-Genoſſenſchaft der heſſiſchen 
landwirthſchaftlichen Conſum-Dereine, eingetra- 
gene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ 
übertragen. Der Einkauf betrug 1889 an Diinge- 
mitteln 65 875 Cir. = 307045 Mk., an Zutter- 
mitteln 120 735 Ctr. = 645593 Mk., an Game- 
reien 1139 Cir. = 41006 Mk., an Steinkohlen 
187 200 Cir. = 81961 Mk., an ſonſtigen Ein- 
kaufen für 2531 Ctr., in Summa für 1078 136 Mk. 
Außerdem wurden 90 Milchkühe für 37322 Mk. 
gekauft. An Rückvergütungen wurden nach Be- 
ſtreitung ſämmtlicher Berwaltungskoſten des Ber- 
bandes 28 954 Mk. = 2,7 Proc. den Vereinen als 
Waaren-Dividende gewährt. : 

Der Verband hat eine Verkaufsſtelle für Mol- 
kereiproducte eingerichtet, in welcher 1889 für 
237 270 Mk. Butter und für 43828 Mk. Kafe 
verkauft ſind. Der Durchſchnittspreis für die 
Butter war 1,16 Mk. pro Pfd. 


Dem Verbande der heſſiſchen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften gehören 19 Molkereigenoſſenſchaften an 


(wovon $ in benachbarten Ländern belegen find) 


und verarbeiten im Jahre rund 10 Millionen 


Kilo Milch. 

Fragt man nun, wie es möglich it, in einem 
fo kleinen Lande mit fo zerſplittertem Grund- 
beſitze unter den Landwirthen genug Männer zu 
finden, um für 122 Creditvereine und 137 
Conſumvereine die nöthigen Kräfte für den 
Vorſtand und Aufſichtsrath zu ſtellen, fo tft dieſe 
Frage allerdings ſehr berechtigt und die Löſung 
von merkwürdiger Einfachheit. die Genoſſen⸗ 
ſchaften beſchränken fic) meiſt auf je eine Ge- 
meinde, die Geſchäfte ſind deshalb nicht groß, die 
Buchführung einfach. In den Vorſtand werden 
Männer gewählt, welche allgemeines Vertrauen 
genießen, welche oft neben ihrer kleinen Land- 
wirthſchaft ein Handwerk treiben, ſelten weit 
von Kauſe entfernt ſind, ſo daß ſie, falls nöthig, 
immer leicht herbeigerufen werden können. Regel- 
mäßige Geſchäftsſtunden giebt es natürlich nicht. 
In einem von uns beſuchten Orte bilden der Bor- 


ſtand eines Credit - Bereins ein Maurer und ein 


Sattler. Als Geſchäftslokal diente das Wohn⸗ 
zimmer des einen. In einer Ecke ſtand ein Geld- 
ſchrank, welcher nur mittelſt zweier Schlüſſel ge- 
öffnet werden konnte, deren je einer im Beſitz der 
Borftandsmitglieder war. die Bücher wurden 
vorgelegt, den Zahlen ſah man es an, daß die 
Leute mehr mit Handwerkzeug als mit der Feder 
zu arbeiten pflegten, ſie waren aber leſerlich, die 
Bücher ſauber und überſichtlich geführt. Für die 
Arbeit, welche, wie geſagt, nicht ſehr zeitraubend 
iſt, wird kein Honorar gezahlt, das Amt gilt 
thatſächlich als eine Ehre und wird bei der Neu⸗ 
wahl ungern aufgegeben. 

Auch die Leitung der Conſumvereine iſt leichter, 
als man denken ſollte. der Einkauf wird durch 
den Verband, jetzt durch die Centralgenoſſenſchaft 
bewirkt. Der Borjtand des Conſumvereins fam- 
melt alle Vierteljahre die Beſtellungen ein. Der 
vorhin erwähnte Maurer hält 2 Kühe, welche er, 
beiläufig geſagt, ſtets frifchmelkend kauft und 
ausgemolken an den Fleiſcher verkauft. Die Ku 


erhält im Sommer und Winter täglich 8 Pfd. 


Kraftfutter, meiſt aus Kleie, Reismehl und Erd- 
nußkuchen beſtehend, das iſt ein Bedarf von 
20 Centner im Vierteljahr, die rechtzeitig beſtellt 
werden müſſen. An einem feſtgeſetzten Tage 
bringt der Lieferant, mit welchem der Verband 
den Kaufcontract geſchloſſen hat, die Futtermittel 
vor das Geſchäftslokal des Conſumvereins. Der 
Vorſtand deſſelben kaſſirt das Geld ein, bezahlt 
und vertheilt die Waare und das Geſchäft 
iſt regulirt. da der Lieferungstag vorher 
bekannt iſt, kann jeder ſich zur Bezahlung 
bereit halten, und wenn er einmal 
die nöthigen Einnahmen nicht gehabt hat, 
nimmt er das Geld von dem Creditvereine, 
Nach unſeren Erkundigungen iſt es nicht vor⸗ 
gekommen, daß die Zahlung nicht geleiſtet wäre. 
In ſolchem Falle würde die Waare auf Koſten 
des Beſtellers zurückgeführt werden müſſen. 

Bei der Betrachtung der heſſiſchen Verhältniſſe 
drängte ſich der Vergleich mit unſeren ſtark be- 
völkerten Niederungen auf, in welchen eine 
genoſſenſchaftliche Organiſation wie die dortige 
ſicher ebenſo gute Früchte tragen würde. Wie 
viel Klagen hört man über die Schwierigkeiten 
des Credits und der Beſchaffung der 


wenn nur die Einſicht und der nöthige Gemein- 


“inn vorhanden wären. ] 
hatten es ſich 
den aus ganz 


Die heſſiſchen Genoſſenſchafter 
nicht wollen nehmen laſſen, 
Deutſchland zuſammengeſtrömten Collegen in 
feſtlicher Weiſe ihre freundliche Geſinnung und 
ihren Dank, daß die Berfammlung bei ihnen 
ſtattgefunden, auszudrücken, und dazu war der 
22. Auguft als Erholung nach arbeitsreichen 
Tagen beſtimmt. Morgens trafen weit über 
100 Genoſſenſchafter mit der Bahn in dem 
Städtchen Auerbach ein, welches an der Berg- 
ſtraße, dem weſtlichen Abhange des Odenwaldes 
liegt. Dort ordnete man ſich zu einem Zuge, der 
durch herrliche Waldpartieen der alten Burg- 
ruine Auerbach zuſtrebt, welche mit Laubgewinden 
und Fahnen feſtlich geſchmückt war. Im Burg- 
hofe waren Tiſche und Bänke aufgeſtellt, be- 
herrſcht von einer Tribüne, an der die freund- 
liche Aufforderung zu leſen war: 
„Ihr Mannen macht das Armbein krumm, 
Der Willekum gaht um, gaht um.“ 

Die Gaſtgeber, theils Weinbauern, theils Ge- 
noſſenſchafter der Umgegend, tiſchten nun ſelbſt 
mitgebrachtes Brod, Schinken, Käſe auf, und in 
wahren Strömen floß dazu der „Auerbacher“, 
ein milder, aber kräftiger weißer Wein. Als der 
erſte Hunger geſtillt war, begrüßte ein Männer- 
chor die Geſellſchaft mit dem Liede „Seid einig“. 
Bald darauf erſcholl ein Trompetenſignal, und 
in den Burghof ſtürmte der Rodenſteiner mit 
feinem wilden Heere, beſtehend aus Rittern, 
Knappen, einem Pater, Kellermeiſter ꝛc. in köſt⸗ 
lichen Masken, und nahm mit ſeinem Gefolge 
auf der Tribüne Platz. In gebundener Rede 
begrüßte er die Gäſte und ſtimmke das erſte der be⸗ 
rühmten Rodenfteinlieder an. Dann folate eine Reihe 
„durſtiger“ und patriotiſcher Geſänge und mit 
allgemeinem Jubel, natürlich nicht ohne die 
üblichen Reden, welche zum größten Theile unge⸗ 
hort verhallten, ſchloß dieſes originelle ſchöne 
Feſt. Darauf Abítieg nach Auerbach, Feſtmahl 

dortſelbſt, und nur allzufrüh war die Stunde der 
Abreiſe gekommen. Wir ſchieden von dort mit 
dem frohen Gefühle, einen eigenartigen und tüch⸗ 
tigen Bolksftamm kennen gelernt und in feiner 
Wirthſchaftsweiſe beobachtet zu haben. Achtung 
vor den Leiſtungen der heſſiſchen Landwirthe, 
möge ihr Beiſpiel anderwärts befolgt werden! 

EEG 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 3. Septbr. Wie die „Neue Jeit“ mittheilt, 
wurde ein Raubanfall in der Nacht zum Montag auf 
einen in der Spandauer Straße zu Charlottenburg 
-wohnhaften Reſtaurateur ausgeübt; derſelbe kam vom 

Spandauer Bock und wurde auf der Heimkehr von 
drei Strolchen angehalten, welche fünf Nevolverſchüſſe 
auf ihn abfeuerten, von denen einer ihm leicht den 
Kopf ſtreifte. Es gelang dem Ueberfallenen, ſich durch 

ſchleunige Flucht der Sal zu entziehen. 

n Agnetendorf im Riejengebirge hat ein Herr 

Vogel einen Gund als Bergführer ausgebildet. Das 
Thier führt die Fremden durchaus ſicher von Agneten- 

orf zur Bismarckhöhe. Munter fpringt es dem ſeiner 

ührung Anvertrauten voran, blickt ſich dann und 


wann um, ob man ihm auch folge, und bleibt an jedem 


der zahlreichen entzückenden Ausſichtspunkte ftehen, 
den Fremden dadurch zur Umſchau mahnend. . 

5 [Gon Stufe zu Stufe.] In Prenzlau ſtand 
dieſer Tage der aus Berlin gebürtige ehemalige 
‚teuterant v. C. vor Gericht und wurde wegen wieder⸗ 
alten Diebſtahls zu drei Jahren Gefängniß ver- 


Robespierre im 


ná 
10 
wäre, die Fahrt über den atlantiſchen Ocean in vier 
Tagen, wenn nicht gar in 3½ Tagen zurückzulegen. 
Die Eiſenbahnfahrt von Oſt⸗ Labrador nach Quebec 


Anſpru 
von Liverpool bis Quebec volle 9 
. Septbr. Bekanntlich werden Luftbahnen 


De: its um | irth- | 
ſchaftsbedürfniſſe, Klagen, welche ohne ben $ 
mäßige Schwierigkeiten geſtillt werden könnten, 


Mal aus einer Monographie, die G. 3. 


urtheilt. Der Dieb iſt der Sohn eines Generalmajors. 
Wegen ſchlechter Streiche wurde feine Lieutenants⸗ 
würde kaſſirt und er alsdann auch aus der Familie 
Darauf wurde er Handlungsreiſender, 
dann Sleifder, ging unter die Roßſchlächter und wurde 


ausgeſtoßen. 


zuletzt Hundefänger, bis er endlich 


verſchwand er aus Berlin, um 


jet wieder in Prenzlau 
aufzutauchen. : 


_* [Dem Andenken Robespierres] foll in Paris 
eine Bronzeſtatue errichtet werden, und zwar von — 
Damen. Es giebt nämlich in der franzöſiſchen Haupt- 


ſtadt verſchiedene Zrauen- Vereine, - wie „Liga des 
Meibes””, „Befreiung des Weibes“, „Verein der un- 
abhängigen Frauen von Verſailles“, „Verein der ano- 
nymen Bürgerinnen“ und „Die bürgerliche Gleichheit 
der Frauen“, welche Vereine zu einem „Bunde“ zu⸗ 
ſammengetreten find, am 13. Auguft eine Berfammlung 
abgehalten und ein „Protokoll“ veröffentlicht haben, 
in welchem ſchließlich erklärt wird: „Wir votiren ein⸗ 
ſtimmig die Errichtung eines Denkmals für Maximilian 
amen der Gleichheits rechte.“ 

AC, [ueber den atlantiſchen Ocean in 84 Stunden.] 
In Canada macht gegenwärtig ein Project viel von ſich 


reden, über den atlantiſchen Ocean in 84 Stunden zu 
ſegeln. Um es zu ermöglichen, beſteht die Abſicht, eine 
Eiſenbahn von Quebec bis an einen Punkt der Küſte 
von Labrador zu bauen, etwa zwiſch 


von Belle Isle und Kap Weebrick oder Hamilton-Inlet 


und von dort aus Schnelldampfer nach Milford - Hafen 
in Wales fahren zu laſſen. Der öſtlichſte Punkt der 
Küſte von Labrador iſt Europa etwa 900 engliſche Meilen 
näher als Quebec und Portland, während Milford- 
Haven in Wales Amerika volle 300 engliſche Meilen 


16055 tft als Liverpool. Auf dieſe Weiſe würden über 
0 engliſche Meilen gefpart, fo daß es wohl möglich 


würde Helles nicht mehr als 18—20 Stunden in 
nehmen. Zur Zeit braucht man zu der Reiſe 
Tage. 

Köln, 
in Deutſchland ſchon ſeit Langem zum Transport von 
Gütern und Materialien verwendet; zur Beförderung 
von Perſonen ſoll eine ſolche bleibend, unſeres Wiſſens 


zum erſten Mal, demnächſt zwiſchen Mehlem und 
Königswinter eingerichtet werden. Eine Probeleiſtung 


legt ſie zur Zeit im en Kaiſergarten ab, wo fie 
von Herrn Frederik R. Simms, Director der Actien- 
geſellſchaft für automatiſchen Verkauf in Berlin, einge- 
richtet wurde. Zwiſchen zwei Stationen, die 100 Meter 


von einander entfernt ſind, ſind zwei Drahtſeilpaare in 
der Höhe von etwa 10 Meter geſpannt, von denen 


jedes mit einem Leitſeil verſehen iſt. An je einem 


Drahtſeilpaar hängt ein Wagen mit einem Eiſenrahmen, 
der auf einer eiſernen Axe ruht. Letztere wird von 


vier Räderpaaren getragen, die wieder in Drahtſeilen 
laufen. Dieſe ſind amtlich auf eine Tragfähigkeit von 
1992.8 Centner geprüft, haben aber hier nur 24 Centner 
zu tragen. Die Bewegung der Wagen wird durch Zug⸗ 
drahtſeile bewirkt, die in dieſem Falle durch Dampf⸗ 
kraft auf- und abgewunden werden; die Bewegung 


kann aber auch durch Glehtricität oder das eigene Ge- 


wicht von Wagen und Fracht geſchehen. 
Wien. Am 4, September find es 25 Jahre, daß 


Emerich Robert die Bühne betrat. Hr. Robert, der 


kaum den Knabenjahren enkwachſen war, als er die 


theatraliſche Caufbahn betrat, zählt wohl zu den jüngſten 
i Da die Ferien des 


Jubilaren der deutſchen Bühne. 


Zemlicha wurden vom Schwurgericht ſchuldig geſprochen 
und vom Gerichtshof zum Tode durch ben A 
verurtheilt. g a 


Die Gdelfteine der Vereinigten Staaten. 


Zu den natürlichen Schätzen dieſes Landes werden 
in faft allen geographiſchen Werken älteren wie neueren 


Datums auch „Diamanten und Perlen“ gerechnet. Wie 


wenig dieſe allgemein verbreitete Vorſtellung von dem 
Edelſteinreichthum der Vereinigten Staaten in den 
Thatſachen begründet iſt, erfahren wir jetzt zum erſten 


Autorität auf dieſem Gebiete, im Auftrage des Bundes- 
bureaus für Minenſtatiſtik verfaßt hat. Seine Dar- 
ſtellung jerſtört unſeren Glauben an den großen Kar⸗ 
funkelſtein der White Mountains und die Diamanten 
von Arizona. Nachdem Fr. Kunz uns erzählt hat, daß 
die meiſten Edelſteine hier zu finden ſind, beeilt er ſich 
gleich, nachzuweiſen, daß ſie allzu ſpärlich vorkommen, 


um das Suchen darnach als eine lohnende Beſchäftigung 


erſcheinen zu laſſen. Der Ertrag, den die Granitbrüche 
des Landes in einer einzigen Woche liefern, iſt werthvoller 
als alle Edelſteinfunde, die hier im Laufe eines ganzen 
E emacht werden. Das Suchen nach hofíbarem 
Geſtein ijt nur in zwei Staaten wirklich ſuſtematiſch 
betrieben worden, nämlich in Maine und Nord- 
Karolina. Wo immer ſonſt Edelſteine gefunden wurden, 
geſchah es zufällig oder in fo geringen Mengen, daß 
die Ausbeutung ſich nicht lohnte. Diamanten kommen 
vor am öſtlichen Abhang der ſüdlichen Alleghanies von 
Virginia bis nach Georgia, ſowie an der Weſtſeite der 
Sierra Nevada und der Kaskadeberge in Süd⸗ 
Kalifornien und Süd⸗Oregon, aber es ijt kaum nöthig 
zu bemerken, daß amerikaniſche Diamanten keinen 
Jactor in der Geſammtproduction bilden. Es hat 
Zeiten gegeben, wo in gewiſſen Gegenden das 
Diamantenfieber herrſchte — wie in Virginia, Mittel- 
Kentuckn, Arizona, Idaho und Wisconſin — aber das- 
ſelbe verflog immer ſo raſch, wie es gekommen. 

Der größte amerikaniſche Diamant ijt der „Dewey“, 
der 1855 von einem Straßenarbeiter in Mancheſter, 
Da., gefunden wurde. Derſelbe wiegt beinahe 12 Karat, 
hat aber einen unreinen Glanz und iſt höchſtens 100 
Dollars werth. Mit den amerikaniſchen Rubinen und 
Saphiren ſteht es nicht beſſer. der Edelſtein, der 
je nach ſeiner Farbe Rubin, Saphir, Amethyſt, Sma⸗ 
ragd oder Topas genannt wird, findet fic) hauptſäch⸗ 
lich im Appalachian-Gebirge und in Montana, Die 
reichſten Funde in dieſer Hinfiht hat Nord⸗Carolina 
aufzuweiſen, von wo der größte bisher entdeckte Kryſtall 
ſtammt; derſelbe wiegt 312 Pfund und befindet ſich in 


der werthvollen Mineralienſammlung des Amherſt 


College. Es find namentlich Smaragden, die man 
Nord-Carolina verdankt, darunter ſolche von 20 Karat. 
Die meiſten Saphire liefert Montana, wo man fie in 
der Nähe von Helena auf Gandbanken im Miſſouriſtrom 
gefunden hat — aber in keinem Jahre für mehr als 2000 
Doll. Schöne Rubinen sn faſt garnicht gefunden worden. 
Aus Arizona und New-Mexiko kommen Zürkifen, 
aber nur in geringen Quantitäten; Topaſe hat man in 
Connecticut, Nem-Hampfhire und Maine, in Utah, 
Nevada und Colorado gefunden, befonders in dem 
letztgenannten Staate. Im Rationalmuſeum in Washington 
befindet ſich ein von Pikes Peak ſtammender Topas, 
der 15 Karat wiegt und an Schönheit die glänzenden 
weißen Topaſe Braſiliens weit übertrifft. Zwei der 
größeren braungelben Koloradokryſtalle haben ge⸗ 


ſchnittene Steine im Gewichte von 125—193 Karat ge- 


liefert. Mount Mica in Maine hat Edelſteine dieſer Gattung 
im A von etwa 50000 Doll, producirt. 
Eines der intereſſanteſten Kapitel des Kunz’ [hen Werkes 
beſchäftigt fic) mit den Perlenfiſchereien in Unter- 
Californien, wo die eigentlichen Perlenauſtern an 
einem 1500 Meilen langen Küſtenſtrich vorkommen. 
Sie wurden zuerſt von Cortez entdeckt, und die erſte 
Stelle unter den ſpaniſchen Kronjuwelen nimmt eine 
koloſſale mexikaniſche Perle im Gewicht von 400 Gran ein. 

Perlen aus Unterkalifornien, die 5000—11 000 


Dollars gebracht haben, giebt es nicht wenige. Man 
hat ſchwarze, blaue, grüne und weiße Perlen, und 


| die jährliche Ausbeute der unterkaliforniſchen Perlen 


in der Gentral- 
markthalle bei einem Diebſtahle ertappt und darauf 
verurtheilt wurde. Nach Verbüßung ſeiner Strafe 


wo eine ganze Anzahl Familien Diamanten im Werthe 


und 125% Karat wiegen. 
mehr als 100 000 Doll. ſchmücken den Hals mancher 


en der Meerenge 


Der Stamm der 


bugſirt. (Der nordd. Llonddampfer „Berlin“ ging am 
21. au den Bremen aah fd Haneke r es le 


Kunz, eine 


Schmidt. — Ober -Lazarethgehilfe Karl Ferdinand 


fiſcherei läßt ſich auf durchſchnittlich 200 000 Dollars 
veranſchlagen. Von Süßwaſſerperlen, die in den Ver⸗ 
einigten Staaten gefunden worden ſind, verdient die 
„Aueen Pearl“ genannt zu werden. Dieſelbe ſtammt 
aus dem Notch Brook bei Paterſohn, N. J., wurde 
von der Kaiſerin Eugenie mit 2500 Dollar bezahlt und 
ſoll heute das Vierfache werth ſein. Sie wurde im 
Jahre 1857 gefunden und verurſachte das „New Jerfen- 
Perlenſieber“, das aber nicht von langer Dauer war. 
In den Bächen und Flüſſen von Ohio und Wisconſin 
ſind manche Perlen gefunden worden, aber nur ſehr 
wenige von wirklichem Werth. 

Als beſonders perlenreich galt einmal der Little 
Miami in Ohio, aber das Ziſchen nach den werth- 
vollen Muſcheln hat längſt aufgehört. 

Wir verdanken dem Kunz ſchen Werke noch viele 
andere Mittheilungen, die beſonders für die Damen- 
welt von Intereſſe ſein werden. So erfahren wir 
9 0 daß der dritte Theil der in 1886 verkauften 
franzöſiſchen Kronjuwelen nach den Ver. Staaten kam, 


von einer halben Million beſitzen. Es giebt hier 
Lande drei Diamanten, die reſp. 55½ 77 und 
Colliers im Werthe von 


amerikaniſchen Dame, und ein ſolches, das neulich in 
Folge des Todes der Beſitzerin verkauft wurde, brachte 
320 000 Doll. In den letzten 12 Jahren find ge- 
chnittene Diamanten im Werthe von 90 Millionen 
importirt und verzollt worden; über die nicht verzollten 
ſchweigt des Verfaſſers Höflichkeit, 


Briefkaſten der Redaction. 


Carissima L—n.: Die Rothbuche (Fagus silvatica) 
ift in unſeren deutſchen Wäldern viel häufiger als die 
Weifibuche (Carpinus Betulus). Aus der Rothbuche 
febt ſich „oft ausfchließlih” unſer Wald zuſammen. 
Die charakteriſtiſchen Merkmale beider Buchenarten find: 
othbuche ragt meiſt als helle, ſtatt⸗ 

liche Säule empor und trägt erſt in bedeutender Köhe 
die herrliche, ſaftgrüne Krone. Die Stämme der Weif- 
buche ſind meiſt dünner, oft wulſtig und ſchon in geringer 
Höhe getheilt. Was aber im vorliegenden Falle die 
Hauptſache iſt: die Rothbuche hat faſt lederartige, 
eiförmige, undeutlich gezähnte, glänzende, am Rande 
zottig-gewimperte Blätter. Die Blätter der Weiß buche 
ſind dagegen in der Knoſpe gefaltet und breiten ſich 
auch ſpäter nie ganz flach aus. Sie Ga langeifórmig, 
zugeſpitzt und doppelt geſägt. (Nach Bail, Unter- 
richt in der Naturgeſchichte § 58.) 

Darnach dürfte es klar fein, wer die Weite ge- 


wonnen hat. 
ü Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 3. Sept. der Poſtdampfer „Gothia“ 
der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt-Actiengeſell⸗ 
ſchaft ijt, von Hamburg kommend, geftern in St. Thomas 
eingetroffen. 

Antwerpen, 2. Sept. Der 9 „Darlington“, 
aus London, landete hier geſtern die Mannſchaft der 
norwegiſchen Bark „Winburn“, welche am 21. Auguſt 
auf 350 N. im Mittelmeer nach einem Zuſammenſtoß 
mit dem „Darlington“ ſank. Während die Schiffe zu⸗ 
ammenfaßen, kletterte die Bejakung der Bark über 

en Bug des Dampfers und bererkitelligie auf dieſe 
Weiſe ihre Rettung. Als der norwegiſche Capitän ge- 
fragt wurde, ob ſeine ganze Mannſchaft gerettet ſei, 
antwortete er „Ja“, indeſſen ſtellte fid bald heraus, 
daß ſein Sohn noch an Bord war. Ein Boot wurde 
abgeſchickt, um den Jungen zu retten, des hohen Gee- 
ganges wegen konnte man aber an das Wrack nicht 
herankommen und mußte den Knaben ſeinem Schickſal 
überlaſſen. Kurze Zeit ſpäter ſank das Schiff und 
sm den Sohn des Capitäns mit in die Tiefe. 
London, 2. Sept. Eine Lloybdepeſche aus Liſſabon 
vom 2. September meldet: Der nordbeutſche Llond- 
dampfer „Berlin“ iſt mit arbeitsunfähiger Maſchine 
vom nordd. Clonddampfer „Main“ nach Liſſabon 


tg 


ebte am 28. Auguft von Antwerpen die Reife nach 
em Beſtimmungsorte fort. Der norddeutſche Llond⸗ 
dampfer „Main“, Möller, ging am 28. Auguſt von 
Bremen nach Buenos-Anres ab und paſſirte am 
30, Auguft Dueſſant. Einer anderen Meldung zufolge 
15 der Dampfer „Berlin“ die Sternbüchſe gebrochen 
aben.) 

! C. Quebec, 1. Sept. Der heute hier angehommene 
Dampfer „Vancouver“ von derDominion-Linie paffirte 
in der Meerenge von Belle Isle während dichten 
Nebels eine Menge Eisberge. Als das Schiff 
langſam dahinfuhr, ſtieß es an einen eine engliſche 
Meile langen Eisberg, ohne jedoch beſchädigt zu werden. 


Standesamt vom 4, Septbr. 
Geburten: Reſtaurateur Paul Schwarz, T. — Kgl. 
Hafen-Bauinſpector Ernſt Kummer, T. — Küſter und 
Gignator Gottfried Schulz, S. — Arb. Eduard Grb- 
mann, S. — Bauunternehmer Wilhelm Panzenhagen, T. 
Kufgebote: Tiſchlergeſ. Gottlieb Ernſt Blödhorn und 
Wwe. Johanna Maria Krauſe, geb. Krüger. — Arb. 
Johann Julius Ludwig Stahl und Malwine Auguſte 
Köplevo. — Schuhmachergeſ. Leopold Zienau und 
Johanna Karoline Gehrmann. — Poſt-Aſſiſtent Johann 
Paul Becker und Emilie Pauline Malwine Zemke. — 
utſcher Guſtav Leopold Schadwill und Anna Zogeleit. 
— Zleifhermitr. Adolf Kaſtner und Thereſe Karoline 


Franz Miſch und Martha Joſefine Rediger. — Re- 
gierungs-Gupernumerar, früherer Zahlmeiſter-Aſpirant 
im Infanterie-Regiment v. d. Marwitz Nr. 61 Jean 
Paul Eduard Böhm und Martha Chriſtiane Dorethea 
Jachmann. — Maler Karl Ludwig Alexander Rein- 
hard, genannt Köhler, und Roſa Schacht. — Schiffer 
Paul Bernhard Falk und Auguſte Bertha Kreft. 

Heirathen: Muſiker Karl Guſtav Zielke und Mil- 
helmine Eliſabeth Agnes Wiedemann. — Seefahrer 
pape William Peters und Johanna Amalie Engels. — 
Arbeiter Franz Seidowski und Wilhelmine Amalie 
Marczinke. ; 

Todesfälle: S. d. Dampfboot-Billeteurs Ferdinand 
Lehmann, 26 T. — T. d. Arbeiters Johann Iwanowski, 
6 M. — . d. Buchhändlers Emil Siegismund, todtgeb. 
— S. d. Gutspächters Johannes v. Gruchalla, 2 3, — 
S. d. Arbeiters Kriſtups Aßmons, 11 W. — Unehel.: 16. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Geptbr. Oeſterr. Noten 185,00, Ruſſ. Noten 
253,75, Warſch. kurz 253,35. 

Frankfurt, 4. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit- 
actien 283, Franzoſen 2248, Lombarden 138½, ungar, 
4% Goldrente 92,10, Ruifen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 

Paris, 4. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,15, 3% Rente 96,05, ungar. 4% Goldrente 92 68, 
Franzoſen 573,75, Lombarden 352,50, Türken 19,65, 
Kegypter 495,93. — Tendenz: ſteigend. — Roh- 
zucher 880 loco 35,50. weißer Zucker per Sept. 
39, per Oktober 37,87½, per Okt.-Januar 37,87½, 

per Januar- April 38,50. Tendenz: feſt. 

London, 4. Sept. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 963/16, 
4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 991/1, 
Türken 19/8, ungar. 4% Goldrente 911/44, Kegypter 
975, Platzdiscont 33/5 . Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 14, Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
80,05, 2. Orientanleihe 1003/1, 3. Orientanleihe 1003/1. 

Liverpool, 3. Septbr. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
2000 Ballen. Sefter. Middl, ameritan. Lieferung: per 
Gepibr.-Okhtbr. 523/32 Werth, per Oktbr.-Nov, 5% Ber- 
käuferpreis, per Novbr.-Deiember 5% do., per Desbr.- 
Januar 5ſ½ do., per Jan, Febr. 5 / do., per Febr. 
SEN Pe? do., per Mari-April 5% do., per April-Mai 
cae gehe ee 9 

Wechlel auf Baris “60 Zaae) 5.231, Wechſel auf Berlin 


- Ehriftianfund ... 


He nee) 768 


(60 Tage) 9, 4% fundirte Anleihe 1254/2, Ganadian- 


Bactfic-Actien 831/2, Central-Bacific-Actien321/2, Pant 


ib. St. Louis- 
Bacific-Breferred-Actien 26, Silber-Bullion 1183/1 01187/a, 
RS A A RE R SSR OE I OS SEE SS 


Rohzuder, = 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 4. September. 1 Stimmung: feſt. 
35 do., do., Januar-März 
3,57½ SUL do. 

Abends. Stimmung: felt. September 13,95 AN Käufer, 
Oktober 13,421/2 l do. Novbr. 13,371/2 JUL do., Desbr. 
13,40 JU do., Januar-März 13,571/2 M do. 


Productenmarkte. 


eibr. yi 


105, 123%, 124%, Dub, 6 bb, 1 1 A 
130%, 131% 105,50 J per th, — Gerſte per 
10008iloar. große 128, ruſſ. 103 be Hafer per 
1000 Kilogr. 122, 124, 125,126, 127, 12 30 


per 1000 Kilogr. ho ! 
65 JUL be Rübſen per 1000 Kilogr. ruſſ. 181, 18 


JUL bei. ite 
loco conttingentirt 6112 Sl Br., nicht contingentirt 411/2 JUL 
r., per 1, Hälfte Septbr. nicht contingentir: 
Bi oo re tbr, A Con SE rss a JU 
ober nicht contingenti . — 
rungen für ruſſiſches Getreide gelten tranfito. — Morgen 


eine Borie, 

Stettin, 3. Geptember. Geireibemarhi. Weizen felt, 
loco 180—195, do. per Gept.-Ohtbr. 50, Do. per 
Oktober-November 186,50, do. per April-Mai 189,00. 
— Roggen unveränd., loco 160, do. per Gept.- 
Okt. 163,50, do. per Dktbr.-Novbr. 18100 do. per a 


Mai 158,00. — Bomm. Hafer loco 125—134. 
8 e e 4 er 
„ loco ohn aß mi 
720 1. ee 70 At Conſumſteuer 39,40 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 4. September. Wind: NNO. 
Angekommen: Dank tegelle, Wisbn, Kalkſteine. 
ichts in Sicht. 

Meteorologiſche Depeſche vom 4. September. 


orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Zig.“ ) 
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Chemnitz 
Berlin corso.» 
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Breslau .. 
dle d Air 13 
Niza 16 
Trieſt ... . | 764 | GED wolkig 18 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = i wach, 4 =‘ mafia, a 6 = Stark, 7 = 
fteif, 8 = ſtilrmiſch, 9 = Gturm, 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 5 
Aiud) heute zeigt die Cuftorucivertheilung wenig 
Aenderung. Die Depreſſion im Südoſten ſcheint ſich 
langſam auszugleichen. Die ſchwache, vorwiegend nörd- 
liche Luftſtrömung dauert bei meiſt kühlem, im Weſten 
vielfach heiterem, im Oſten trübem Wetter fort. Breslau 
meldet 43, Prag 21. Krakau 21 Millim. Regen. 
Deutſche Geewarte, 
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Fremde. 


Walters Hotel. Möller n. Gem. a. Stettin, Stagtsanwalt. 
Buchholz nebit Gemahlin a. Thorn, Bremier-Cieutenant. 
Krüger nebit Gemahlin a. Stargard i. Pom. Sundicus. 
Krüger nebit Gemahlin a. Gr. Menzin, königl. Domänen- 
pádier. Neumann a. Lindenberg, Neumann nebit Ge- 
mahlin a. Gr. Silkow, Rittergutsbeſitzer. Ziehm nebſt 
Gemahlin a, Liebenau, Froſt nebit Gemahlin g. Bauls- 
dorf, Gutsbeſitzer. Frau Gutsbeſitzer Ziehm a. Damerau. 
Busi a. Schlawe. Rentier. v. Bogen a. Bromberg, 
Lieutenant. Haack a. Hüningen, Director der kaiſerlichen 
Fiſchbrutanſtalt. Hinderer a. Breslau, Fabrikant. 
Söndermann a. Dresden, Chef-⸗Redacteur, Fräulein 
Geſchwiſter Krüger a. Stargard i. Pom. Dennert a. 
Stettin, Dertel, Gerhardt a. Bromberg, Bernſtein a. 
Lauenburg, Pick a. Schivelbein, Wien a. Königsberg, 
Kaufleute. 5 : 

Hotel du Nord, Richelot nebſt Familie a, Barten- 
ſtein, Juſtizrath. Biltrandat a. Charlottenburg, Chemiker, 
Ertel nebſt Gemahlin a. Berlin, Bojtbirector, v. Blücher 
a. Oſtrowitt, Rittergutsbeſitzer. Auer a. Trambach, 
Amtsrichter. Frau Doctor Giergnew a. Warſchau. Guit- 
mann a, Königsberg, Apotheker, Hinckeldegen a. Königs⸗ 
berg, Reg. ⸗Baurath. Stein a. Berlin, Vertreter der 
, Berger g. Chemnitz. Ehrlich, 
Winoograf, Jul. Ehrlich g. Rußland, Pezoldt, Kerſch⸗ 
hammer, Goliner, Aird, Stephan a. Berlin, Endelmann, 
Kirchhoff nebſt Familie a. Warſchau, Cöwy a. Königs- 
berg, Plumpo nebſt Gemahlin a, Bremen, Bernhard g. 
Liſſau, Reichert a. Stuttgart, Löhnhoff a. Bremen, Wirth 
a. Cüdenſcheid, Werhahn a. Neuß, Stauffer a. Saar- 
brücken, Gerhard g. Braunſchweig, Fröhlich a. Züttpern, 
Goſtberg a. Poſen, Lierſch a. Nürnberg, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilieton und Literariſche: 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redacitonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
th 
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Beite Beiugsquelle für ante und Kammgarn 
reinwoll, u. nadelfertig ca. 140 Etm. br. a 1,95 Mk. 
p. Mtr. bis 8,75 verſenden jedes beliebige Quantum 
i ; portofrei direct an Jedermann 
Buxkin-Fabrik-Depot Dettinger u. Co., Frankjurta. M. 
Muſter-Auswahl umgehend franco. 


Gmantie Seidenſtoffe 


E Direkt aus der abril zu beziehen 


von bon Elten & Keuſſen, Crefeld, alſo aus erſter Hand, in 
ebem Maas. Schwarze, farbige, ſchwarzweiße und weiße Seidenitoffe, 
glatt und gemufiert, ſchwarze und farbige Sammete ac, zu billigſten 
Fabrikpreiſen Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchken. 
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